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1044 DIE BERNER WOCHE

Der jMLuni
Kon .Sa/« Zop/i

Im Restaurant „zum Turm" sassen zwei Herren und
eine Dame bei ihren Gläsern; das hejsst, der eine, namens
Hans Wohlfahrt, hatte sich einen Dreier bestellt, einen

ganzen Dreier Veltliner, und mit diesem Dreier, das war er
innegeworden, hatte er sich das Missfallen der Dame, einer
modernen Studentin mit sozialen Ueberlegungen, zugezogen.
Gerade das Gegenteil dessen, was er eigentlich zu erreichen
gedacht. Männlich hatte er auftreten wollen. Veltliner,
das war ein kräftiger Wein, den Männer tranken. Also wollte
er Veltliner trinken. Und nicht nur ein Glas, sondern einen
Dreier. Peinlich war ihm, zu beobachten, wie der schnelle
Seitenblick auf seinen Schoppen und das kurze, kaum he-
merkbare Aufschlagen der Lider seiner Angeheteten solche
Art Männlichkeit verachtete. Wenn er sich herbeiliess,
nachzugeben... Aber fraglich war, ob Hans Wohlfahrt
nun noch nachgeben /corcnte/

Denn das Gesüff zu bestellen, das sein Rivale vor sich
stehen hatte, das lag Hans Wohlfahrt fern, Dieser Dünn-
blütler, dieser lächelnde Muttersohn, dieser Strohhalm mit
sieben Biegungen würde beim ersten Glas Veltliner umfallen,
das war gewiss. Darum hiess er ja auch Ferdinand, Ferdi-
nand Jäggi. Also dachte Hans Wohlfahrt in seinem Aerger
und hockte einsilbig auf seinem Sessel, qualmte aus seiner
grossen Pfeife und zog um so heftiger, je mehr die bleiche
Beatrice Weiss mit den Händen den Rauch von sich
fächelte.

Bis auf diesen Tag war sie mit ihm ausgegangen, hatte
sich bei ihm Rat in ihren Studienangelegenheiten geholt,
•hatte ihn ausgeschickt, um in den Bibliotheken Bücher
zu holen, war in den Kollegien neben ihm gesessen und gar
nie verlegen geworden. Stillschweigend nahm Hans Wold-
fahrt bis heute' an, Fräulein Beatrice Weiss möge ihn ganz
gern, fange vielleicht schon an, ihn mehr als nur als Stu-
dienkollegen zu schätzen und erlaube ihm die leise Hoff-
nung, es könnte mehr zwischen ihnen werden, als bisher
gewesen. Vor einer Woche jédoch erschien zum ersten
Male dieser Mensch mit dem blauen Stein am kleinen Fin-
ger, der Hans Wohlfahrt gleich geärgert hatte, wusste sich
mit der Kollegin bekanntzumachen, veranlasste sie,
dass sieh Wohlfahrt vorstellen rnüsste und gebärdete sich
von Stund an als Kamerad, der sich weder vor ihm noch
vor ihr genierte. Das Aergerliche war: Fräulein Beatrice
liess sich die freundliche Zudringlichkeit des Neuen gefallen
und hatte nichts dagegen, wenn von diesem Tag an statt
des einen Mannes immer zwei mit ihr nach der Universität
hinaufstapften, sie einrahmten, ihr die Hefte liehen, nach
Bücher fahnden gingen und sie wieder heim oder in die von
den Studenten besuchten Lokale begleiteten. Sie schien
ganz und gar nicht zu bemerken, dass Hans Wohlfahrt
der einzige zu sein wünschte.

Am heutigen Morgen, so hatte Hans Wohlfahrt beschlos-
sen, wollte er der Dame, klarmachen, dass ihn die Anwesen-
lieit des dünnen F'erdinand stosse. Dass dieses Geständnis
auch soviel wie ein weit ernsthafteres in sich schliessen werde,
war ihm klar. Und darum hatte er das Fräulein auch mit
besonderer Betonung in das ;,Turmrestaurant" gebeten.
Knappe zehn Schritte vor der Türe war der Rivale aufge-
taucht. „Ich darf mich doch anschliessen?" hatte er ge-
lächelt.

| ,,Natürlich dürfen Sie das..." So hatte sie geant-
wortet und die unschuldigste Miene von der Welt, aufge-
setzt. Der Verdacht wütete im Herzen Wohlfahrts, der
schöne- Ferdinand sei nicht so unversehens erschienen, wie
er getan..

Und nun musste er zuhören, wie Ferdinand Jäggi die
weisse Beatrice unterhielt. Von Florenz sprach er. Von den

Palästen und Brücken. Von den Kirchen. Von den Uffi-
zien. Von Rom, von der Campagna, von den Dörfern im

Albanergebirge, von Bauern, Fischern, Arbeitern. Von

Klöstern, Orden und Einsiedeleien. Von den alten italien!
sehen Malern, von den Trümmern griechischer Tempel..,
alles obenhin, alles leichtfertig und sicher. Man hätte sekwö-

ren mögen, dass er nicht das Geringste wusste, und dass

alles, was er sagte, in Büchern zu lesen stand... aber et

brachte alles elegant und witzig vor, wie ein Weitgereister
Wenn einer mit seinen Ferienreisen auf solche Weise zu

wuchern verstand, musste er ein .Schuft sein.

„Ja, die alten Griechen", warf Hans dazwischen und

nahm einen tiefen Schluck. „Wenn die eine Ahnung ge-

habt hätten, was sie mit ihren Göttern für einen Klatsch

anstellten in der Welt!"
Beatrice schaute verwundert zu ihm hinüber und ver-

fiel sogleich wieder ihrer Andacht, in welche sie der schöne

Ferdinand zu wiegen verstanden. Nun sprach er von den

Türken, die mitnichten Barbaren gewesen,- wie man sie in

der Geschichte darstelle.
„Wenigstens sind sie nicht so auf die Griechen herein-

gefallen wie bei uns Männleirj und Weiblein", sagte Hans,

und abermals, und diesmal noch kürzer, streifte ihn das

schmale Auge Beatricens.
Da fasste ihn eine wortlose Wut, und er begann sich

in abenteuerlichen Wünschen zu ergehen. Wenn doch nur

ein Blitz in das verdammte Restaurant schlüge und mit

einem Male alles in Rauch und Feuer stünde! Den Wind-

beutèl von Kunstgeschichtler möchte man sehen in solch

einer Hölle! Oder wenn ein toller Hund zur Türe herein-

rasen möchte! So eine Bestie mit fletschenden Zähnen,

die alles zerreisst, was ihr vor die Schnauze kommt! Dann

müsste sich weisen, wer sich vor der schlanken Dame aui-

pflanzen und sie schützen würde! Oder wenn die Polizei er-

schiene und einen entsprungenen Zuchthäusler suchte:

„Bitte meine Herren, Ihre Papiere..."
Selten hat ein wütender Mensch, der sich in wahn-

witzige Wunschträume flüchtet, das Glück, das Hans

Wohlfahrt in diesem Augenblicke zu Hilfe kam und zwar

in Gestalt eines leibhaftigen Stieres. Auf dem Zuchtstier-

markt, der wie jeden Llerbst in der Stadt abgehalten wurde,

hatte sich ein grosser Muni freigemacht und einen Gang

durch die Gassen angetreten, war infolge der ruren

schreiender Leute wild geworden und in ein Schaufenster

eingebrochen und raste nun geradeaus, wohin ihn eigener

Schrecken und Wut trieben.
Hans Wohlfahrt, ein Bauernbursche von Haus aus,

sprang auf die Füsse, wischte mit einer Handbewegung

Beatrice und Jäggi auf die Seite, warf dem Stier geschic

Tische und Stühle entgegen und manöverierte ihn gegen

eine schmale Seitentüre, allwo er mit seinen Rippen steche

blieb. „Ein Seil her!" schrie Hans und fesselte das

an den Hörrtern, knotete das Strickende um einen I'fos

und reitelte den Kopf des wütenden Munis so kurz,

er sich kaum mehr rühren konnte. Triumphierend
^

er zur Seite und kommandierte den Wirt her: „uO, da

ihr die Munizipalität! Nun könnt ihr den Besitzer o

und ihm sagender soll einen Nasenring bringen.

Allein sein Witz und seine Geschicklichkeit w'irkj^

ganz anders, als er erwartet hatte. Beatrice win
schönen Ferdinand heran und bat ihn, sie hinauszu «

Nach Hans Wohlfahrt, wandte sie keinen Blick nie

troffen setzte er sich bei seinem leeren Schoppen un ^inne, in welcher Weise der wilde Muni gegen ihn entsc

habe.

1l)44 oic scknek WOCtte

Der
Don H»,n Xop/i

lin Destaurant „xum 'Durm" sassvn xwei Derrcoi uIId
sine Dams bei ibren Oläsern; das beisst, der sine, namens
Is u n8 Woblkabrt, batte sieb einen Dreier bestellt, einen

ganxen Dreier Veltliner, und mit diesem Dreier, das war sr
innegeworden, batte er sieb das Nisslallen der Dams, einer
inodvrnen Ltuclentin mit soxialeu Deberlegungen, xugvxogen.
Oerade das Oegenteii dessen, was er eigentlieb xu erreieben
gedaebt. Nännlieb batte er »uktreten wollen. Veltliner,
das war ein krsktiger W^ein, den Nänner trunken. V.lso wollte
er Veltliner trinken. Dncl niebt nur ein Dias, sondern einen
Dreier, Deinlieb war ibm, xu beobaebten, wie cier svbnvlle
Leitenbliek auk seinen Lekvppen und «ins kurxe, kaum be-
merkbare ^ukseblagen der Inder seiner Angebeteten solelis
^rt Nsnnliebkeit versebtete. Weny er sieb berbeiliess,
naekxugvben... ^Vber kraglieb war, ob Dons Wbiblkabrt
nun noeb naebgeben konà/

Denn das Oesükl xu bestellen, das sein Divale vor sieb
steben batts, 6ns lag Duns Woblkabrt kern, Dieser Dünn-
blütler, dieser läebelnde Vluttersobn, dieser Ltrobbalm init
sieben Diegungen wür<le beim ersten OIss Veltliner umkullen,
das war gewiss. Durum kiess er js uueb berdinand, berdi-
nand -läggi. ^Vlso daebte Duns Woblkabrt in seinem /Verier
und boekte einsilbig auk.seinem Lessel, qualmte sus seiner
grossen Dkeike und xog um so bektiger, ^e mebr die bleiebe
Deatrive Weiss mit clen Danden den Duueb von sieb
läebelte.

Dis auk diesen 'bag wur sie mit ibm ausgegangen, butte
sieb bei ibm Dst in ibren Ltudiensngelegenbeiten gebolt,
batte ibn ausgesebiekt, um in den Dibliotbeken Düvber
xu liolen. wur in den Kollegien neben ibm gesessen mul Zur
nie verleben geworden. Ltillsebweigend nsbm Duns Wobl-
kakrt bis beute' un, bräulein Deatriee Weiss möge ibn ganx
Zorn, lange vielleiebt sobon an, ibn mebr als nur als 8tu-
dienkollegen xu svbütxen und erlaube ibm die leise Dolk-
nung, es könnte mebr xwisvben ibnen werden, als bisbvr
gewesen. Vor einer Wovbe ^sdoeb ersebien xum ersten
Vlals dieser Vlepsvb mit <lem blauen Ltein am kleinen bin-
ger, der Duns Woblkabrt gleieb geärgert batte, wusste sieb
mit 6er Kollegin beksnntxumseben, verunlusste sie,
6sss sieb Woblkabrt vorstellen musste un6 gebärdete sieb
von Ltund an als Kamerad, 6er sieb wv6er vor ibni noeb
vor ibr genierte. Das Vergerliebv war: bräulein Deutriee
liess sieb 6ie lreun6Iiebe Xudringliebksit 6es bleuen gekallen
un6 butte niebts dagegen, wenn von 6issem 'bag an statt
6vs einen Nannes immer xwei mit ibr nueb 6er Dniversitüt
binaukstapkten, sie einrsbmten, ibr 6ie Dekts lieben, nueb
Düvber kabnden Zinsen un6 sie wie6er beini oder in die von
clen Ltudenten besuvbten Dokals begleiteten. Lie sebien
ganx und gar niebt xu bemerken, 6ass Duns Woblkabrt
6er einxige xu sein wünsebte.

^m beutigen Norgen, so Kutte Duns Woblkabrt besoblvs-
sen, wollte er 6er Dame klurmaeben, 6ass ibn 6ie Unwesen-
lceit 6es 6ünnvn b'er6inun6 stosse. Dass 6ieses Destünclnis
uueb soviel wie ein weit srnstbuktervs in sieb sebliessen werde,
war ibm klar. Dn6 darum butts er das bruulein uueb mit
besonderer Detonung in das j,Durmrestuurant" gebeten.
Xnuppe xsbn Lvbritte vor der büre war der Divule uukge-
tauebt. „leb dark mivb doob snsobliessen?" batte er ge-
lüobelt. ,,blatürlieb dürken 8iv das..8o butts sie geant-
wortst und die unsebuldigste Vliene von der Welt aukge-
setxt. Der Verduvbt wütete im Derxen Woblkabrts, der
seböne Derdinsnd sei niebt so unversebens srsobisnen, wie
er getan.

Dnd nun musste er xubören, wie berdinand .lüggi die
weisse lìestries untsrbielt. Von blorenx spraeb er. Von den

Dalästen und Drüekvn. Von den Xireben. Von den Ilksj.

xien. Von Dom, von der Lampsgna, von den Dörkern i»,

^clbanergebirge, von Dsuern, bisebern, .Arbeitern. Von

Klöstern, Orden und Einsiedeleien. Von den alten italien!-
seksn Vlalern, van den brümmern grieebiseber beinpel..^
alles obenbin, alles leiebtksrtig und sieber. Vlan batte svlnvö-

ren mögen, dass er niebt das Oeringstv wusste, und d-isz

alles, was er sagte, in Düebvrn xu lesen stand... alier «
braebte alles elegant und witxig vor, wie ein Weitgereister
Wenn einer mit seinen bsrienreisen auk solebe Weise ^
wuobern verstand, musste er ein Lebukt sein.

„da, die alten Orieeben", wark Dans dsxwisobsn uul

nabm einen tieken Leblüek. „Wbnn die eine /^bnung ge-

bsbt batten, was sie mit ibren Oöttsrn kür einen Klatsdi
anstellten in der Welt!"

Deutriee sobaüte verwundert xu ibm binübsr und ver-

kiel sogleieb wieder ibrer ^ndsebt, in welebe sie der selrà
berdinand xu wiegen Verstanden, blun spraeb er von à
'Körken, die mitniobtvn Darbsren gewesen, wie man sie i»

der Oesebiebte darstelle.
„Wenigstens sind sie niebt so auk die Orieeben Iierd»-

gekallen wie bei uns Vlännleip und Weiblein", sagte Ilsm,

und abermals, und diesmal noeb kürxer, streikte ibn à
sebmsle r^uge Deatrieens.

Da kasste ibn sine wortlose Wut, und er begann siel

in abenteuerlieben Wünseben xu ergeben. Wenn doob mr

ein Dlitx in das verdammte Destaurant seblüge und mil

einem Nais alles in Daueb und Deuer stünde! Den Wink

be u tel von Kunstgesvbiebtlsr müebte man sebvn in solä

einer Dölle! Oder wenn ein toller Dund xur l'ürs bowir

rasen möebte! 3o eine Destiv mit kletsobenden Xslm^

die alles xerreisst, was ibr vor die Lobnauxe kommt! l>W

inüsste sieb weisen, wer sieb vor der seblaüken Danio Ä-

pklanxen und sie svbütxen würde! Oder wenn die Dolim ir-

sebiene und einen entsprungenen Xuebtbäusler suâ
„Ditte meine Dsrren, Ibre Dapiero..."

Leiten bat ein wütender Nenseb, der sieb in cvskm

witxige W ubsobtrsume klüebtet, das Olüek, das lim
Woblkabrt in diesem ^ugenblieke xu Dilke kam und

in Oestslt eines leibbaktigen Ltieres. Vul dem /uebtstwr-

markt, der wie ^sden Derbst in der Ltsdt abgsbalten wurde,

batte sieb ein grosser Nuni kreigemaobt und einen

dureb die Oassen angetreten, war inkolge der rurcii

sebreiender Deute wild geworden und in ein Lebaukenster

singebroeben und raste nun geradeaus, wobin ibn eigener

Lebreeken und W^uì trieben.
Dan« Woblkabrt, ein Dauernbursebe von Daus aus,

sprang auk die Düsse, wisebte mit einer Dandbewegunß

Dsatriee und -lüggi auk die Leite, wark dem Ltior gesobie

lisobe und Ltüble entgegen und manöverierte ibn geZe»

eine sebmale Leitentüre, allwo er mit seinen Dippea ^îeo e

blieb. „Din Lei! ber!" sebrie Hans und kesselte da«

an den Dörnern, knotete das Ltriekende um einen l"o« e

und reitslte den Kopk des wütenden Nunis so kurx, ^
er sieb kaum mebr rübren konnte, 'briumplnerenn
er xur Leite und kommandierte den Wirt ber: ,,^o, da

ibr die Nunixipalitat! IVun könnt ibr den Desitxer o

und ibm sagen/er soll einen IVasvnring bringen.

Allein sein Witx und seine Oesebiokliobkeit

ganx anders, als er erwartet batte. Deatriee via
sebönen Dsrclinand beran und bat ibn, sis binausxu ^blaeb Dans Woblkabrt wandte sie keinen Dliok me

trokken setxtv er sieb bei seinem leeren Loboppea un

inns, in weleber Weise der wilde Vluni gegen ibn entso

babe.
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